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Ins Herz des urbanen Lebens 
Wortfront schufen im Lutterbeker eine innovative, teils heterogene Klangcollage 

Kiel - Der polarisierende 
Titel des Programms 
stellte schon im Vorfeld 
klar, dass es an diesem 
Abend keine weichge­
spülte Bühnenberieselung 
geben würde. „Lieder ei­
nes postmodemen Arsch­
lochs". Das sitzt. Im dicht 
gedrängten Lutterbeker 
loteten Sandra Kreisler 
und Roger Stein mit ihrer 
Band Wortfront in zwei 
Stunden sämtliche Extre­
me aus und gingen bezüg­
lich Anspruch, Inhalt und 
Wirkung auf eine furiose 
Berg- und Talfahrt. Ein 
einzigartiger Trip, bei 
dem sie sich ungeniert an 
Elementen aus Hip-Hop, 
Kammermusik und Chan­
son bedienten. 

Von Henrik Drüner 

In dunklen Trenchcoats be­
tritt das Duo die Bühne. Sie 
die Tochter des Wiener Ka­
barettisten und Zynikers 
Georg Kreisler, er studierter 
Germanist, Opernsänger 
und Komponist. In Beglei­
tung von Cello (Rouven 
Schirmer) und Geige (Jo­
hannes Krampen) kombi­
niert die Formation Gesang, 
Klavier, Streicher und Lap­
top - eine höchst ungewöhn­
liche Besetzung. Gepaart 
mit Sprachwitz und Melan­
cholie verschmilzt alles zu 
einer innovativen, teilweise 

Loteten Extreme aus: Sandra Kreisler und Roger Stein. 

jedoch auch heterogenen 
Klangcollage. Die beiden 
Wortfront-Aktivisten nut­
zen die Reimkultur der Rap-
Musik und ihre sprach­
rhythmischen Möglichkei­
ten, konterkarieren und ver­
stärken im Zusammenspiel 
mit den Streicherarrange­
ments die entlarvenden und 
scharfsinnigen Texte. Texte, 
die zielgenau in das Herz des 
urbanen Lebens im 21. Jahr­
hundert treffen, indem sie 
respektlos und humorvoll 
sind, mitunter böse und vol­
ler heimlicher Liebe zu den 
menschlichen Schwächen. 

Die deutsche Sprache wird 
genüsslich seziert, in ihre 
Bestandteile aufgespaltet 
und neu zusammengesetzt. 
Vor allem der Titelsong Post­
modernes Arschloch legt 
schonungslos das Missver­
hältnis von beruflicher 
Selbstverwirklichung ge­
genüber dem monatlichen 
Uberlebenskampf am Ar­
beitsmarkt frei. Credo: Die 
Welt ist schlecht, der Mensch 
durchtrieben und der Tod 
die nahe liegende Option. 
Scheitern als Chance. 

Geerdet werden diese kri­
tischen Bestandsaufnahmen 
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durch Beats und Samples 
aus der Konserve, doch ein­
dringlicher wirken Lieder 
wie Sommerkind oder 
Herbstmanöver, die ohne 
vermeintliche Anpassungen 
an zeitgemäße Musikformen 
funktionieren. Bei den ruhi­
gen Songs kommt auch Ro­
ger Steins sonore Stimme 
besser zur Geltung, wenn er 
am Flügel sitzt und ein sar­
kastisches Liebeslied an­
stimmt: „Corali, dich krieg 
ich nie/ Nicht mit Sekt, nicht 
mit Schokolade/ Nicht ins 
Bett oder ins Bade/ Schade". 

Live-Premieren von Stü­

cken des kommenden Al­
bums Von Vorn mit Anlauf 
demonstrieren die zwei Ge­
sichter der Kreisler: Biswei­
len sehr intim, harmonisch 
und beinahe schüchtern im 
Rampenlicht, kann sie aber 
auch ganz anders. Mit schar­
fer und giftiger Zunge 
schießt sie dann eindringli­
che und direkte Wortpfeile 
ab, scheut keine Konfronta­
tion und posiert ohne Blatt 
vor dem Mund beziehungs­
weise einem Feigenblatt vor 
den Genitalien. Texte über 
Neurosen der Männer (Alles 
nur Schwanzersatz), Huren 
und andere Heilige (Marie, 
in deiner Haut will niemand 
stecken) und unliebsame 
Zeitgenossen (Stirb, bevor 
es zu spät ist) ziehen das Ni­
veau leicht unter die Gürtel­
linie. Da ist zu viel Klischee, 
zu viel Geschmacklosigkeit, 
zu viel Fremdschämen. 

Erholung bringen die In­
termezzi der beiden hervor­
ragend aufeinander einge­
spielten Streicher und die 
aufrichtigen Chansons, in 
denen Liebe als unsere letzte 
Zuflucht dient. In der ältes­
ten Firma der Welt, dieser 
zweisamen Wir-AG und 
Klein-GbR, können wir alle 
versuchen, nicht zu Beifah­
rern der Belanglosigkeit zu 
mutieren. Ein klarer Wider­
spruch zur allgegenwärtigen 
Comedy-Übersättigung, ein 
klares Ja zum Leben. Das 
Publikum im Lutterbeker ist 
begeistert. 


